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(hrisroph Willibold Glu& Somsrdg,17. ]lov. I9E4, 20 Uhr
Ouvertüre zu,lphigenie io Aulis" Stodtholle Wongen im Allgöu

Johonn Sebostion Bodr Sonntog,18. ilov.1984,20 Uhr
l(onzerl d-moll lür zwei Violinen Dreilohigkeilskirdre leutkirdr
BWV t043

C6sor [ron*
Symphonie d-moll
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CHRISTOPH WILLIBALD GLUCK kam schon ols iunger Mensch
weit in der Welt herum. In Deutschlond geboren, studierte er
in Prog und Wien, donoch vier Johre in Moilond bei Sommor-
tini. Die Johre 1745/46 verbrochte er in London. 1750 ging er
noch Vlien und wurde Kopellmeister on der Hofoper, 1772 holte
mon Cluck noch Poris, von wo er noch sieben erfolgreichen
Jdhren hochgeehrt und wohlhobend zurückkehrte, 1787 storb
Cluck in Wien und wurde wie ein Fürst zur Crobe getrogen.
Die enge Bindung oller Dromenteile in seinen Opern on den
Cesomtplon mdcht es erkl(irlich, doß mon den Ouvertüren
Clucks verhdltnismdßig selten im Konzertsodl begegnet. Sie
hoben, ihrer Zeit vorouseilend, etwos von dem Vorspielchorok-
ter im Sinne Wogners, indem sie unmittelbor in die Hdndlung
einnünden. Als bedeutendes Beispiel Aluckscher Tonsproche
dorf die Ouvertüre zurttlphigenie in Aulist' gelten, für die
Richord l4ogner einen llKonzertschlußt' noch dem Vorbild von
Beethovens Coriolon-Ouvertüre hinzukomponiert hot. Auch die
lnstrumentotion wurde von ihm erweitert, indem er Klorinet-
ten, weitere Fogotte, Hörner und Trompeten hinzufügte, Dos
gonze Stück ist von einem erhobenen, schmerzvollen Pqthos
erfüllt. V'logner deutete die vier musikdlischen Houptgedonken
ols Schmerzmotiv, herrische Cewolt, lphigeniens iungfr(iuliche
Anmut und mitleidige Ergriffenheit.

ln JOHANN SEBASTIAN BACH'S Schoffen nehmen die Konzerte
einen betrrichtlichen Rohnen ein. Dos lnstrumentolkonzert wor
domols noch eine iunge Cottung, Dos Kennzeichnende dn den
Konzerten ist die Abwechslung von Tutti (Orchester) und So-
lo. Als geborenem Meister des Kontropunktes genügt Boch
ollerdings die diologisierende Abwechslung der Tutti- und So-
loteile nichl, er verschronkt sie, indem er dos Tutti in die
Soloteile mit motivischen Portien einfollen und den bzw. die
Solisten in die Tutti hinein weiterspielen lößt. So setzen im
ttKonzert für zwei Violinenttdie Violinen bereits im ersten
TLrtti im Konon ein. Die Soloviolinen beginnen, ebenfolls in
Konon, mit eigenem Themq. Dos zweite und dritte Tutti sind
kurz. Nqch diesem verflechten die Soloviolinen sich unver-
gleichlich schön zu einem obwechslungsreichen Duett. Einer
der herrlichsten S(itze, die Boch überhoupt geschrieben hot,
ist der Mittelsotz, ein Lorgo in F-dur. Es ist ein Duett der
beiden sich im Konon folgenden Soloviolinen, die im weiteren
Verlouf ihre Themen vertquschen, sich umringen und ver'
schlingen, und sich in bewegteren und ruhigeren Figuren ob-
lösen. Dromolisch geht es im Schlußsotz zLt. Es fehlt nicht
on zwei beruhigenden Seitenmotiven; die Tutti sind hier mit
den Soli zu kompokten, motivisch georbeiteten Teilen verdich-
tet,

Bei CESAR FRANCK mischen sich, seiner Herkunft ent-
sprechend - sein Voter wor deutschstcjmmiger Belgier, seine
Mutter wurde in Deutschlond geboren die notionolen Kul-
turen. Wdhrend seine Melodik vornehmlich typisch fronzösische
Züge, wie Chorme, Sentiment, Crozie und Elegonz oufweist,
knüpfte er in seinem Orgelschoffen an die Sotzkunst J.S.Bochs
und bei seinerttd moll-Symphonietton den klossischen Stil
Beethovens on, ln seiner Hormonik ist er vielfoch der Chromo-
tik Richord Wqgners verbunden, oLts der er kühne Modulotio-
nen schöpft. Von Fronz Liszt, dessen symphonische Dichtungen
ihn zu gleichortigen Werken ongeregt hoben, übernohm er
schließliclt dos zyklische Cestoltungsprinzip, dos ouf einer kon-
sequent durchgeführten themotischen Verknüpfung der einzel-
nen S(itze beruht, So ziehen sich die eingängigen musikolischen
Aedonken der Symphonie teilweise durch das gonze Werk. Die-
ses Wechselspiel in Rohmen eines streng logisch angelegten
symphonischen Aufbous ist von eigenortigem Reiz. Bemerkens-
wert ist ouch die subtile lnstrumentotion, die der bold leiden-
schoftlich erregten, bald lyrisch zorten, bold prunkhoft fest-
lichen Musik ein fein dbgestuftes Kolorit in oft originellen Klong-
mischungen verleiht. Sie entspricht der von den Zeitgenossen
viel gerühmten Registrierkunst des Orgelmeisters, der mit die
ser Symphonie sein orchestroles Schoffen krönte.
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Christoph Willibold Gluck (1714 - 1787)

Ouvertüre zu ,,lphigenie in Aulis"
Konzertschluß von Richord Wogner

Johonn Sebostion Boch (l 685 - 1750)

Konzert d-moll für zwei Violinen
BWV I O43

Vivoce
Lorgo mo non tonto
Allegro

C6sor Fronck (1 822 - 1 890)

Symphonie d-moll

Lento - Allegro non troppo
Allegretto
Allegro non troppo



DIE SOLISTEN

Axel Jolowicz

geboren in Berlin, Studium on der Musikhochschu-
le in Berlin. Konzerttötigkeit in verschiedenen
Orchestern und viele Jahre Mitglied der Philhor-
mon io H ungorico. .

Seit 1973 Lehrer on der Jugendmusikschule
W ü rttemberg i sches A I I gou.

Jerzy Nebel

geboren in l4lorschou, Studium an den Musikhochschu-
len Posen und Worschou, 1968 -1970 bei Anctrb Cert-
ler in Brüssel, Abschluß mit dem l, Preis (mit höch-
ster Auszeichnung) im Solospiel om Conservotoire Royot
de Musique Brüssel.
Es begonn donn eine Konzertmeistertötigkeit in Pforz-
heim und donoch 6 Johre long om lJlmer Theoter. Seit
1978 pödogogisches, solistisches und kammermusikati-
sches Wirken in Ulm.

DIE MITGLIEDER DES KURATORIUMS

Hubert Benk, Bürgermeister, lsny
Hein z H icketh ier, Stodtrot, lsny
Hortmut Kompmonn, Leutkirch
Dr. Jörg Leist, Oberbürgermeister, Wongen
Dr. Kurt Lillich, Bürgermeister, Leutkirch
Korol ine Pfou , Stodtrötin , Lltongen
Hedwig Seidel, Stodtrötin, Leutkirch
Josef Siedler, Stodtrot, Leutkirch
Ulalter Sterk, lllongen (Vorsitzencter)
S.D, Ceorg Fürst von ktoldburg-Zeil, Schloß Zeit
Pforrer Adelbert Wiedenmonn, Wongen
Heide 14/ittner, lsny


